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	Abteilung Projektmanagement Südraum der LMBV mbH
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	EMSR
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	BW
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	NS
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B
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SPS
	Global System for Mobile Communications (Standard für Datenübertragung über Mobilfunknetze)

Short Message Services (Kurznachrichtendienst über Mobilfunknetze)

Nenndurchmesser
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Persönliche Schutzausrüstung

Deutsche Industrienorm

Verband der Elektrotechnik, Elektronik und Informationstechnik
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Information und Telekommunikation

Arbeitsschutzrichtlinie
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Tagebaurestloch

Fernwirkstation

Speicherprogrammierbare Steuerung


1 Zielsetzung, Geltungsbereich, Unterweisungen
	Zielsetzung
	

	Geltungsbereich  
	Diese Betriebsvorschrift mit Wartungsplan gilt für das Bedienen, Betreiben und Überwachen der wasserbaulichen Anlage und für alle Mitarbeiter/innen des Betreibers, die auf der technischen Anlage der LMBV XYZ    eingesetzt sind. 

	Aktualisierung
	Die Abteilung VLX der LMBV mbH überprüft zum Ende eines jeden Jahres die Aktualität und Vollständigkeit der Betriebsvorschrift und passt diese, soweit erforderlich, an. Änderungen, die sich aus dem Umbau oder der Instandsetzung der Wehranlage ergeben, werden von der genannten Stelle laufend eingearbeitet.

	Unterweisung
	Der Betreiber unterweist bei Bedarf, mindestens aber einmal jährlich die Mitarbeiter/innen über die Regelungen dieser Betriebsvorschrift. Die Unterweisung ist mit Inhalt der Unterweisung zu dokumentieren.  Der Nachweis wird von der Abteilung VLX der LMBV mbH gegengezeichnet und in die Betriebsdokumentation übernommen. Eine Kopie nimmt der Betreiber zu seinen Akten.

Neue Mitarbeiter/innen sind entsprechend ihres Aufgabenbereichs durch Verantwortlichen des Betreibers über den Inhalt dieser Betriebsvorschrift bei Aufnahme ihrer Tätigkeit zu unterrichten. Die Dokumentation erfolgt wie oben beschrieben.

	Standort 
	Die Betriebsvorschrift befindet sich bei Abteilung VLX der LMBV mbH Ein vollständiger Ausdruck befindet sich beim zuständigen Betreiber.


2 Organisation und Personaleinsatz

2.1 Organisation

	Organisation
	Die technischen Anlage ist Eigentum der LMBV mbH, die durch die Betriebsleitung vertreten wird. Der Betrieb und die Instandhaltung obliegen dem Betreiber.

	Organigramm
	Die innerbetriebliche Organisation (LMBV mbH) ist als Auszug in Anlage 2.1-1 als Organigramm dargestellt.


2.2 Personaleinsatz

	Personal
	Der Personaleinsatz ergibt sich aus den Stellenbeschreibungen des Betreibers und erfolgt unter Beachtung der Regelungen in dessen Dienstanweisungen. Die Stellenbeschreibungen enthalten auch die Vertretungsregelung.

	Rufbereitschaft
	Die Organisationseinheit des Betreibers muss eine Rufbereitschaft unterhalten, die außerhalb der Arbeitszeit für die Beseitigung von Störungen verantwortlich ist. Jeweils für die Dauer einer Woche wird dazu eine qualifizierte Person der Organisationseinheit des Betreibers eingeteilt. Sie ist über das Mobiltelefon der Rufbereitschaft jederzeit erreichbar. Störungsmeldungen aus der Flutungszentrale Lausitz (FZL) werden außerhalb der Arbeitszeit auf das Rufbereitschaftstelefon weitergeleitet. Sie kann sich über den Bereitschaftsrechner in die Fernüberwachung einwählen und den Betriebszustand der Anlage und den Pegelstand im XXX abrufen. Ist ein Einsatz notwendig, meldet sie diesen bei der Rufbereitschaftsleitung des Betreibers telefonisch an. Sind für die Störungsbeseitigung Arbeiten an den Wehrschützen (am Gewässer) erforderlich, ist die Rufbereitschaft anderer Struktureinheiten des Betreibers zur Unterstützung und Sicherung hinzuzuziehen. Die Rufbereitschaftsleitung des Betreibers leitet und koordiniert die Einsätze und ist fachlich für die Störungsbeseitigung verantwortlich. Über alle Rufbereitschaftseinsätze sind Einsatzberichte (siehe Anlage 2.2-1) anzufertigen. Diese sind am nächsten Arbeitstag vom Verantwortlichen des Betreibers gegenzuzeichnen.
Die Regelungen des Kapitels 8 ff. Betriebsstörungen sind zu beachten.




2.3 Rechtliche Grundlagen
	Gesetzliche Grundlagen  
	· Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts - Wasserhaushaltsgesetz (WHG) – vom 31.07.2009

· Brandenburgisches Wassergesetz (BbgWG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 02.03.2012 
· Arbeitsstättenverordnung und –richtlinien

· Bundesberggesetz (BBerG)

· Allgemeine Bundesbergverordnung (ABBergV)

· Gesundheitsschutzbergverordung (GesBergV)

· Bundesimmisionsschutzgesetz (BImSchG)

· Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG)

· Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG)

· Produktsicherheitsgesetz (ProdSG)

· Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV)

· Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV)

· Lärm- und Vibrations-Arbeitsschutzverordnung LärmVibrArbSchV)

· Verordnung zur arbeitsmedizinischen Vorsorge (ArbMedVV)

· Persönliche Schutzausrüstungen-Benutzungsverordnung (PSA-BV)

· Sicherheits- und Gesundheitsschutzkennzeichnung (ASR A1.3)

· Erste-Hilfe-Räume, Mittel und Einrichtungen der Ersten Hilfe


	Normen und Vorschriften  
	· DIN 1076 Ingenieurbauwerke im Zuge von Straßen und Wegen, Überwachung und Prüfung

· DIN 4048-1 Wasserbau – Begriffe – Stauanlagen

· DIN 4054 Verkehrswasserbau – Begriffe

· DIN 18800-1 Stahlbau, Bemessung und Konstruktion

· DIN 19700-10 Stauanlagen – Gemeinsame Festlegungen

· DIN 19703 Schleusen der Binnenschifffahrtsstraßen, Grundsätze für Abmessung und Ausrüstung
· DIN 19704-2 Stahlwasserbauten, Bauliche Durchbildung und Herstellung

· DIN 19704-3 Stahlwasserbauten, Elektrische Ausrüstung

· DIN 31051 Instandhaltung, Begriffe und Maßnahmen

· DIN 32541 Betreiben von Maschinen und vergleichbaren technischen Arbeitsmitteln, Begriffe für Tätigkeiten

· DIN 51825-1 bis 3 Schmierstoffe, Schmieröle, Schmierfette

· DIN 55928 Korrosionsschutz von Stahlbauten durch Beschichtungen und Überzüge

· DIN EN 60 204-1 (VDE 0113 Teil 1) Sicherheit von Maschinen – Elektrische Ausrüstung von Maschinen – Teil 1: Allgemeine Anforderungen

· DIN VDE 0100 Errichten von Starkstromanlagen mit Nennspannungen bis 1000 V

· DIN VDE 0105-100 Betrieb von elektrischen Anlagen

· DIN VDE 0701 Teil 1 Instandsetzung, Änderung und Prüfung elektrischer Geräte – Allgemeine Anforderungen

· DIN VDE 0702-1 Wiederholungsprüfungen an elektrischen Geräten 
· DIN EN 60034-1 (VDE 0530 Teil 1) Drehende elektrische Maschinen – Teil 1: Bemessung und Betriebsverhalten

· DIN EN 61082-1 Dokumente der Elektrotechnik – Teil 1: Allgemeine Regeln

· DIN 57185-1 (VDE 0185 Teil 1) Blitzschutzanlagen - Allgemeines für das Errichten

· DIN V ENV 61024-1 (VDE 0185 Teil 100) Blitzschutz baulicher Anlagen – Teil 1: Allgemeine Grundsätze

· DVWK Merkblatt 249 Betrieb von Verschlüssen im Stahlwasserbau

· DWA Merkblatt 1002 Anforderungen an die Qualifikation und die Organisation von Betreibern von Talsperren und anderen großen Stauanlagen

· Bundesanstalt für Wasserbau - Merkblatt Bauwerksinspektion Stahlwasserbau

· Bundesanstalt für Wasserbau - Merkblatt Bauwerksinspektion Wehranlagen

· DGUV V1            Grundsätze der Prävention
· DGUV V3            Elektrische Anlagen und Betriebsmittel

· DGUV V70          Fahrzeuge

· DGUV R112-189 Benutzung von Schutzkleidung

· DGUV R112-193 Benutzung von Kopfschutz

· DGUV R112-195 Benutzung von Schutzhandschuhen

· DGUV R112-198 Benutzung von persönlichen Schutzeinrichtungen gegen Absturz

· DGUV R112-201 Benutzung von persönlichen Schutzeinrichtungen gegen Ertrinken

· DGUV R100-500   Betreiben von Arbeitsmittel

· DGUV I204-006    Anleitung zur Ersten Hilfe

· DGUV I250-427   Grundsatz G 25: Fahr-, Steuer- und Überwachungstätigkeiten

· DGUV I204-022    Erste Hilfe im Betrieb

· DGUV I204-001    Aushang: Erste Hilfe

· DGUV I204-020    Dokumentation der Erste-Hilfe-Leistung

· DGUV I211-005   Unterweisung – Bestandteil des betrieblichen Arbeitsschutzes

· DGUV I209-001   Sicherheit beim Arbeiten mit Handwerkzeugen

· DGUV I209-013    Anschläger

· DGVU I208-016    Handlungsanleitung für den Umgang mit Leitern und Tritten

· DGUV I204-007    Handbuch zur Ersten Hilfe

· DGUV I212-139    Notrufmöglichkeiten für allein arbeitende Personen

· DGUV I203-071   Wiederkehrende Prüfung ortsveränderlicher elektrischer Arbeitsmittel – Organisation durch den Unternehmer

· DGUV I203-050     Kommentar zur UVV „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“

· DGUV I212-017      Allgemein Präventionsleitlinie Hautschutz

· Vorschriften der örtlichen Feuer- / Wasserwehr

· Vorschriften des Technischen Überwachungsvereins Landesbauordnung

· Vorschriften des örtlichen Verteilernetzbetriebes – VNB (Energieversorgungsunternehmen)

· Baupolizeiliche und berufsgenossenschaftliche Bestimmungen

Hinweis: 

· Für Betrieb und Unterhaltung des Kanals gelten sinngemäß die Richtlinien der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes
· Für Betrieb und Unterhaltung des Brückenbauwerks gelten sinngemäß die Richtlinien der Bundesanstalt für Straßenwesen

	
	

	Betriebliche Regelungengen  
	· T/A/11/15 Abfallmanagement der LMBV
· T/A/4/12 Organisation der Prüfung von Arbeitsmitteln in der LMBV

· T/A/1/14 Organisation des Markscheidewesens in der LMBV

· T/A/7/16 Handlungsrichtlinie zur Überwachung, Kontrolle und Abnahm von beauftragten Bau-, Dienst- und Lieferleistungen sowie Architekten und Ingenieurleistungen
· T/A/2/17 Organisation des Immissions- und Strahlenschutzes in der LMBV

· T/H/3/17 Arbeits- und Gesundheitsschutz in der LMBV

· U/G/5/17 Meldeordnung der LMBV

· T/B/7/14 Gewährleistung der geotechnischen und öffentlichen Sicherheit in den Sanierungsgebieten 

· T/B/9/14 Organisation zum Umgang mit Flächen mit eingeschränkter Nutzung in geotechnischen Sperrbereichen

· U/G/4/17 Organisation der bergrechtlichen Verantwortung in der LMBV

· T/A/5/14 Dokumentation, Erhaltung und Prüfung von Ingenieurbauwerken und Nachweisführung im GIS der LMBV



	Genehmigungen  
	· Bescheid Zulassung der technischen Anlage der LMBV XYZ    
· Planfeststellungsbeschluss der technischen Anlage der LMBV XYZ    



3 Anlagenbeschreibung
3.1 Allgemeine Anlagenbeschreibung

	
	Die technische Anlage der LMBV XYZ ist Teil des Lausitzer Seenlandes, das wiederum ein Ergebnis der erforderlichen Sanierung und Ordnung der Bergbaufolgelandschaft im Lausitzer Braunkohlerevier ist. Hier soll großräumig eine mengen- und gütegerechte Rehabilitation des Wasserhaushalts erreicht werden. Die Überleitungsanlage vom … zum … besteht aus drei Elementen:
· Kanal, Länge 1.150 m, Sohlbreite 4,0 m, max. Durchfluss 5,0 m³/s
· Wehranlage, lichte Weite 6,0 m, Stauhöhe 3,75 m, Hubhöhe 6,75 m, Niveau Kanalsohle 97,5 m NHN
· Brücke, Länge 29,7 m, lichte Weite 6,0 m, lichte Höhe über Höchstwasserstand 3,35 m
Zunächst diente der Überleiter als Ableiter von Überschusswassermengen aus dem Restloch XXX zum noch in Flutung befindlichen Restloch XXX und das Wehr wurde von der XXX Seite angestaut. Nach Abschluss der Flutung beider Seen, die sich ausspiegeln, hat sich ein Seewasserspiegel von mindestens 100,00 m NHN eingestellt. Der Dauerstau kann 101,00 m NHN erreichen, während bei Hochwasserabfluss in der Schwarzen Elster die Nutzung als Retentionsraum mit einem Höchststau von 101,25 m NHN möglich ist.
Der XXX kanal und die Wehranlage bzw. Brücke ist so ausgebaut, dass das System wassertouristisch für Boote und mittlere Fahrgastschiffe von 5,2 m Breite und 28,5 m Länge nutzbar ist. Dabei sind die Doppelschütze vollständig gezogen. Mit dem Wehr können bei Bedarf geringe Wasserspiegelunterschiede zwischen den Seen gehalten werden.

	
	


3.2 Technische Hauptdaten und Beschreibung der Anlage

	Bauwerke
	Im Folgenden wird die Anlagentechnik entsprechend dem Übersichtslageplan Anlage 3.1-1 und dem Fließbild Anlage 3.2-1 beschrieben. Die technischen Daten der Anlage sind in den Anlagen 3.2-2 aufgeführt. In Anlage 3.2-3 sind die Anlageneinheiten mit den Komponenten in einer Stückliste aufgeführt.
Stahlbetontrog: Im Bereich der Wehranlage besteht der Überleiterkanal aus einem ca. 15 m langen Stahlbetontrog als Stahlbeton - Halbrahmen mit ebener Sohle. Die Sohle ist eine 1,4 m starke Stahlbetonplatte, die von 6 m in den Untergrund eingreifenden Spundwänden eingefasst ist. Die aufgehenden 3,25 m hohen Wände (Wangen), wie die auf einem 1,0 m starken Streifenfundament stehenden Flügelmauern, sind 1,20 m stark und enthalten Nischen mit Führungsbahnen aus nichtrostendem Stahl für die Führung der Doppelschütz – Anlage und für Dammbalkenverschlüsse vor und hinter dem Wehrverschluss. Ein Füllstabgeländer aus Stahl bildet die Absturzsicherung für das Trogbauwerk und die Flügelwände.


	
	Abb.1: Stahlbetontrog im Zuge des Überleiterkanals mit Pegellatten und Nischen für Notverschlüsse, Blickrichtung Südwesten
Die Wange auf der Nordseite ist von zwei Pegelrohren DN 200 PVC durchdrungen, die in ihrer senkrechten Fortsetzung DN 300 PVC bis in das Pegelhaus verlegt sind. Auf den Wangen stehen beidseitig Stahlbetonpfeiler, die die Hubanlage der Wehrschütze tragen. Auf der befestigten Fläche beidseitig des Stahlbetontroges stehet je ein Brückenpfeiler aus Stahlbeton.
Wehr / Doppelschützanlage: Die Doppelschützanlage ruht auf zwei Stahlbetonpfeilern und ist auf Stahlträgern zwischen den Pfeilern montiert. Der Zugang erfolgt über eine fest installierte senkrechte Leiter aus Stahl. Auf den Stahlträgern befindet sich ein umlaufender, 70 cm breiter Bedienungssteg mit einem 1,1 m hohen Knieholmgeländer mit Fußleiste, dessen Lauffläche aus Gitterrosten besteht.
Abb.2: Tragkonstruktion der Doppelschützanlage mit Zugangsleiter und umlaufendem Bediengang, Blickrichtung Süden

Pegelhaus: Das Pegelhaus mit einer Grundfläche von 3m x 3m ist ein massives, nicht unterkellertes, Gebäude auf Streifenfundamenten. Die 365er Umfassungswände sind innen glatt verputzt und haben außen einen Kratzputz. Der Fußboden besteht aus einer unbewehrten Beton – Bodenplatte mit 80 mm Dämmung und einem Estrich als  oberen Abschluss. Im Fußboden gibt es zwei Kabelkanäle, die mit Riffelblech abgedeckt sind.  
Abb. 3: Pegelhaus, Blickrichtung Süden
Nach oben ist das Gebäude mit einer Filigrandeckenplatte abgeschlossen, die ebenfalls eine 80 mm Dämmung hat. Die Dachhaut besteht aus Elastomer-Bitumen-Schweißbahnen.
Der Zugang zum Gebäude erfolgt über eine einflügelige Stahltür. Die Belichtung und Belüftung wird durch ein Dreh-Kippfenster gesichert. Die Dachentwässerung wird über eine Grundleitung in den Überleitungskanal eingeleitet.

Im Pegelhaus sind untergebracht:

· Fernwirkstation
· NS – Verteilung
· 2 St. Pegelrohre DN 300 und Bandschreiberpegel für Oberwasser und Unterwasser
· Frostschutzheizung
· Wassergüte – Messstation
· Zutrittsüberwachung und Brandwarnanlage
Die Pegelmessungen können vor Ort an Hand von zwei Oberstrom und Unterstrom an den Trogwänden befestigten Pegellatten überprüft werden.
Außenanlagen: Die Fläche um das Wehr (zwischen den Flügelmauern) und unter der Brücke ist mit Betonpflaster befestigt. Das Niederschlagswasser soll in den Pflasterfugen versickern.
Abb. 4: Außenanlagen, Oberflächenbefestigung, Geländer, Brücke,  Blick nach Westen
Die Zufahrt zu den Bauwerken und Anlagen erfolgt jeweils über 3 m breite, mit Schotterrasen befestigte Wirtschaftswege, die vor der nördlichen und südlichen Brückenrampe abzweigen. 


	Stahlwasserbau

	Wehr / Doppelschützanlage: Es handelt sich um zwei Hubschütze mit zweiseitigem mechanischem Antrieb als Absperr- und Regelverschluss.

Die Hauptparameter des Doppelschützes sind:

· Lichte Weite:             6,00 m

· Höhe Schütztafeln:   je 2,0 m

· Stauhöhe:                 3,75 m

· Hubhöhe:                  6,75 m

· Staurichtung:    einseitig dichtend in Fließrichtung Geierswalder See – Partwitzer See
· Antrieb:                   E-Antrieb auma-tic, Schnecken- und Kegelradgetriebe, Verbindungswelle zur Gleichlaufsteuerung und Triebstöcke, Handantrieb getrennt für jede Schütztafel
Abb.5: Doppelschützanlage (Schütze abgesenkt), Blickrichtung Süden 
Es sind auma-tic Antriebe S2-30 eingesetzt. 
Typ:                          SA 11.1 - F 14
Spannung:                380 V, 50 Hz

Strom:                       5,0 A

Leistung:                   2,2/1,5 kW

Senk-/Hebegeschw.:0.259 m/min

In den Antrieben sind alle Schaltfunktionen integriert. Ober- und Unterschütz sind in einer gemeinsamen Führungsbahn geführt. Zur Führung der Schützen dienen Gleitleisten aus Polyamid mit PE-Anteil. In den Führungsbahnen ist eine Raychem - Nischenheizung integriert.
Die Schütztafeln bestehen aus Stahlblechkonstruktionen mit einer Blechdicke der Stauhaut von 12 mm. Die Dichtungen bestehen aus 
Abb. 6: Doppelschützanlage – Hubeinrichtung / Maschinenrahmen, Blickrichtung Westen

umlaufenden Notenprofilgummi. Die Sohldichtung wird mit einem Flachgummi erreicht.

Als Notverschluss / Revisionsverschluss werden Dammtafeln als Schweißkonstruktion mit Verrippung und Dichtungen (z.T. Holzbohlen) vorgehalten. Diese sind auf dem Gelände der Grubenwasserreinigungsanlage Rainitza eingelagert.
Jeder Notverschluss besteht aus 3 übereinandergesetzten Dammtafeln der Abmessungen:
· Höhe        1,20 m

· Breite        6,18 m

· Tiefe         0,235 m

· Gewicht    1500 kg

Die Dammtafeln sind auf der Oberseite mit jeweils 2 Anschlagösen ausgestattet (und werden im Bedarfsfall und auf Anweisung der LMBV durch das Servicemanagement eingesetzt – s.a. Kap. 5.3).

	EMSR-Anlage
	Elektrotechnik: Die Stromversorgung erfolgt über ein Plastekabel NYY-J 4 x 16 von der Zähleranschlusssäule neben der Tür des Pegelhauses. Der Energieversorger hat seine Zuleitung dort angeschlossen. Daneben gibt es eine CEE – Steckvorrichtung, über die bei Bedarf ein mobiles Netzersatzaggregat angeschlossen werden kann. Die Umschaltung von Netz- auf Notstromversorgung erfolgt über den Einspeiseumschalter im Schaltschrank
Abb. 7: Zählersäule und CEE - Steckvorrichtung am Pegelhaus
Die Niederspannungsverteilung befindet sich in einem Schaltschrank im Pegelhaus. Für den Frostschutz im Pegelhaus gibt es eine elektrische, thermogesteuerte Frostschutzheizung.
Abb. 8: Schaltschrank im Pegelhaus
Im Gebäude gibt es eine Installation (Beleuchtung, Steckdosen-

kombination 2 x CEE 16 A, 2 x Schuko 16 A) die entweder im Kabelkanal oder auf Putz verlegt ist. Da es keine Außenbeleuchtung gibt, ist im Gebäude ein Akku – Handscheinwerfer mit Ladegerät vorhanden. Die E- und MSR Kabel zu den Stellantrieben der Schütze und den Nischenheizungen sind in einem Schutzrohrsystem (Edelstahlrohre DN 80) verlegt.
Abb.9: Gebäudeinstallation, Frostschutzheizung, Bandschreiber - Pegel und Akku – Handscheinwerfer mit Ladegerät
Die Bedienung der Schütze erfolgt jeweils über Stellantriebe mit integrierter Steuerelektronik und Ortsteuerstelle. Die Steuerelektronik ist mit einem Interface für die Ankopplung an einen PROFIBUS ausgerüstet. Die Ortssteuerstellen sind mit verschließbaren mechanischen Abdeckungen vor unerlaubtem Zugriff geschützt.
Die Führungsbahnen des Doppelschützes sind je Schütz mit einer selbstregelnden elektrischen Nischenheizung ausgestattet. Die Heizkreise sind pro Phase in der NS-Verteilung mit einpoligen Leitungsschutzschaltern und Meldekontakten angeschlossen. Die Schütze geben die Heizung nur bei Außentemperaturen ˂0°C frei. Gesteuert werden die Schütze über einen Temperaturregler, der Bestandteil der Nischenheizung ist. Im Störfall wird die Unterbrechung des Stromflusses in einem Heizstrang an die SPS gemeldet. 

Das Pegelhaus ist mit einer äußeren Blitzschutzanlage gemäß DIN VDE 0185 ausgerüstet (Fundamenterder). Das Innere ist gegen Blitzstrom und Überspannung geschützt (Blitzschutzpotenzialausgleich nach DIN VDE 0185).
Bei indirektem Berühren ist die Anlage durch Abschalten im TN-C-S-Netz mit Überstrom-Schutzeinrichtung nach DIN VDE 0100 Teil 410 abgesichert. Nach gleichem Standard ist im Pegelhaus ein Hauptpotenzialausgleich ausgeführt. Alle metallischen Konstruktionsteile der Wehranlage und das Geländer der Außenanlage sind leitfähig über flexible verzinkte Kupferlitze miteinander verbunden. Die Edelstahl – Schutzrohre für E- und MSR – Kabel sind mit 10 mm Edelstahldraht und Schellen untereinander und mit den Anschlussfahnen des Fundamenterders verbunden.
MSR – Anlage: Die Gesamtanlage ist untergliedert sich in die Abschnitte 

· Prozessebene
· Fernwirkstation (FWS)

· Datenübertragung

Zur Prozessebene gehören (s.a. Anlage 3.2-1)

1. Steuerung der Stellantriebe GAV 1001, GAV 102; Anbindung an FWS über PROFIBUS; am Schaltschrank im Pegelhaus laufen folgende Meldungen ein
· Fern                   → Meldeleuchte
· Ort                     → Meldeleuchte
· Störung             → Meldeleuchte
· Störung             → Digitalanzeige
2.     Pegelmessungen LI 103, LI 104; Bandschreiber – Pegel auf Schwimmerbasis mit Winkelcodierer zur digitalen Aufnahme und Weiterverarbeitung der Pegelstände, 

3.     Raumtemperaturmessung TI 105 mit Temperatursensor auf Pt 100-Basis, Anbindung an FWS über PROFIBUS – Schnittstelle

4.    Außentemperaturmessung TI 106 mit Temperatursensor auf Pt 100-Basis, Anbindung an FWS über PROFIBUS - Schnittstelle 
5.      Überwachung der NS-Verteilung XA 107; Die Signale, die von der NS – Verteilung an die SPS übertragen werden, sind in folgender Tabelle aufgeführt, die Hilfsspannung für die beiden Stromrelais wird hinter dem Leitungsschutzschalter F 103 zusammen mit dem Spannungsumschalter und dem Dreiphasenwächter abgenommen:  

6.    Tür- und Fensterüberwachung GA 109, GA 110, GA 111; Türverschlussüberwachung durch Riegelkontakt und Aufbau-Magnetkontakt, 

7.     Brandmeldung durch zwei Brandmelder an der Decke, die auf SPS aufgeschalten sind; Absetzen von Störmeldung und Feueralarm

Netz

Schließer

Einspeiseschalter

Notstsom

Schließer

Null

gebildet

Überspannungsschutz

angesprochen

Wechsler

Leistungsschalter für Dreiphasenwächter und Hilfsspannung

ausgelöst

Wechsler

Dreiphasenwächter

angesprochen

Wechsler

LS – Schalter Antrieb 1

ausgelöst

Wechsler

LS – Schalter Antrieb 2

ausgelöst

Wechsler

LS – Schalter Nischenheizung 1

ausgelöst

Wechsler

LS – Schalter Nischenheizung 2

ausgelöst

Wechsler

3 x Stromrelais Nischenheizung 1

kein Stromfluss

3 x Wechsler

3 x Stromrelais Nischenheizung 2

Kein Stromfluss

3 x Wechsler

1 x Schütz für Nischenheizung 1
ausgelöst
Wechsler
1 x Schütz für Nischenheizung 2
ausgelöst
Wechsler
3 x LS – Schalter Zuleitung MSR - Schrank
ausgelöst
3 x Wechsler
3 x LS – Schalter Zuleitung Wassergütemessstation
ausgelöst
3 x Wechsler
             Tabelle 1: Signalübertragung NS-Verteilung -> SPS     
8.     Wassergütemessstation WG 108; ist momentan noch nicht eingerichtet,  am Stahlbetrontrog (Nordwestecke) wird dafür ein Messrohr eingerichtet, das alle Messonden (außer UV – Messung) aufnehmen soll. Als Auswerteeinheit  kommt ein Mehrkomponenten – Messsystem zum Einsatz (UV – Absorptionsmessung hat eigene Auswerteeinheit). Die Auswerteeinheiten werden in einem eigenen Schalt-/Messschrank untergebracht (schon vorhanden), der seine Energieeinspeisung von der NS-Verteilung erhält. An der Wehranlage können folgende Parameter gemessen werden:

· Temperatur

· Trübung

· Leitfähigkeit

· pH – Wert

· UV – Absorption

Als Fernwirkstation (FWS) ist eine ST 7-300 der Fa. Siemens eingesetzt, die folgende Baugruppen enthält:

· Stromversorgung

· Zentralbaugruppe CPU 315 DP

· Kommunikationsprozessor TIM zum Anschluss an     GSM – Modems

· Kommunikationsprozessor CP 341 zum Anschluss der Pegel über RS 232

· analoge und digitale Ein- und Ausgabebaugruppen

Die FWS – Komponenten sind in einem separaten Schaltschrank installiert. Die Spannungsversorgung erfolgt aus der NS – Verteilung. Die 24 V – Spannung wird in der FWS gebildet und durch Batterien gepuffert. Der Parametrierung und Ablesung der Werte vor Ort dient ein Operator Paneel (Bedientableau HMI TP 170B), der an die FWS angeschlossen ist.
Die Datenfernübertragung der Betriebs- und Störmeldungen erfolgt von der Fernwirkstation über ein GPS-Modem zum Leitsystem der LMBV in der Flutungszentrale Lausitz an den SMS-Server in der zentralen Leitstelle in Brieseke und können von dort an den Betreiber weitergeleitet werden. Der Datenaustausch erfolgt über eine Magnetfußantenne.
Das Steuerungssystem verfügt über einen Kommunikationsprozessor TIM-3V-IE welcher über eine ISDN-Telefonleitung mittels Fernwirkprotokoll SINAUT ST7 mit der FZL kommuniziert.


4 Sicherheitseinrichtungen, Kontrollgeräte

	Vorhandene    

Einrichtungen
	Im Umfeld der Wehranlage gibt es Anlagen zur Bauwerksüberwachung, deren Kontrolle und Überwachung jedoch nicht Gegenstand vorliegender Betriebsvorschift ist. Es handelt sich um:

· Grundwasserstand – Messeinrichtungen (12 Stück Grundwasserpegel) zur Überwachung der Lage des Grundwasserhorizonts
· Messbolzen an Wehr (8 Stück) und Brücke (16 Stück) zur Überwachung der Lagestabilität der Bauwerke

· Setzungs – Verschiebe – Punkte als massiv ausgeführte Messpunkte im Gelände parallel der Fließstrecke des Überleiterkanals mit Schwerpunkt im Bereich der massiven Bauwerke (Stahlbetontrog, Brücke)

Sicherheitseinrichtungen für die Wehranlage sind:

a) Frostschutzheizung Pegelhaus mit Raumtemperaturmessung

b) Nischenheizung mit Außentemperaturmessung

c) Tür- und Fensterüberwachung Pegelhaus

d) Pegelmessung Wehranlage

e) Brandmeldung Pegelhaus

f) Temperaturmessung in Wassergütemessstation

 

	Wirkungsweise
	a) Raumtemperaturmessung mit Temperatursensor, Elektro Heizkörper fest an Gebäudeinnenwand installiert

b) Außentemperaturmessung mit Temperatursensor, Elektrische Heizelemente in Führungsnischen der Schütztafeln

c)  Bei Riegelkontakt „Zu“ und Aufbau - Magnetkontakt „Auf“ geht von der FWS eine Alarmmeldung an die FZL; Fensterüberwachung durch passiven Glasbruchmelder (an SPS angeschlossen)
d) Pegel auf Schwimmerbasis mit Winkelcodierer zur digitalen Aufnahme und Weiterverarbeitung der Pegelstände, örtliche Anzeige auf Papierrolle und digitaler Anzeige am Schaltschrank; Anbindung an FWS über Schnittstelle RS 232

e) Bei Auslösen eines Melders absetzen einer Störmeldung, bei Ansprechen beider Melder absetzen von Feueralarm

f) Messung der Wassertemperatur und Überwachung der Messsonden auf Einfrieren, Stromlosschaltung der Wassergütemessung bei Frostgefahr


	Einstellwerte
	a) Einschalten bei ˂0° C Innentemperatur
b) Einschalten bei ˂0° C Außentemperatur
c) Werden durch Status vorgegeben
d) Ermittlung der Durchflusswerte Wehr aus Pegelstand und Stellung Schütztafel in FWS

e) Zeitspanne des Ansprechens beider Melder innerhalb 2 Minuten
f) Stromlosschalten bei Wassertemperatur 1° C


5      Betrieb der Wehranlage der technischen Anlage der LMBV XYZ    
5.1    Normalbetrieb
	
	Im Normalbetrieb sind die Hubschützen der Wehranlage am XXX komplett geöffnet, um eine wassertouristische Nutzung in Verbindung mit dem Geierswalder See und dem Partwitzer See zu ermöglichen. Der Öffnungszustand wird über GSModem zum Leitsystem in der  Flutungszentrale Lausitz übertragen und kann von dort vom Betriebsdienst abgerufen werden. 

Wird es aus Bewirtschaftungsgründen nötig, unterschiedliche Wasserspiegellagen in den beiden Seen zu halten, können die Hubschütze einzeln oder gemeinsam abgesenkt werden. Dazu kann jeder Hubschütz manuell über die eigene vor-Ort-Steuerstelle bedient werden. 
Hinweis: Es besteht zwar die Möglichkeit, nach Umstellung der vor-Ort-Steuerstelle auf FERN – Betrieb, die Anlage über die FWS von der FZL aus zu bedienen; das sollte jedoch aus Sicherheitsgründen unterbleiben.
Am Steuerschrank im Pegelhaus werden Betriebszustände und Störungen erfasst, angezeigt und über das FWS an die FZL übertragen. Es besteht die Möglichkeit der vor-Ort-Steuerung über das Touchpanel Bedientableau am MSR Schrank oder über ein Touchpanel Bediengerät (Handbediengerät), welches über Anschlussverbinder am MSR Schrank und eines 25 m langen Anschlussleitung vom einem Standort unmittelbar an der Wehranlage „auf Sicht“ bedient werden kann. Weiterhin besteht die Möglichkeit, direkt am auma Drehantrieb auf der Bedienbrücke bei der dortigen Wahlschalterstellung „I Ortsbetrieb“ über die Drucktaster AUF, HALT und ZU die Schütze zu fahren. Zur Bedienung über Touchpanel oder FZL muss der Wahlschalter auf „II Fernbetrieb“ gestellt werden. 
Der Bedienungsablauf für die Bedienung über das Touchpanel Bediengerät ist:

1. Betriebsarten-Wahlschalter auf „I“ (Handbediengerät)

2. Steckverbinder des Handbediengeräteanschlusskabels am MSR Schrank anstecken

3. RESET – Taster betätigen

4. Im Sichtbereich der Wehrtafeln aufstellen

5. Taster „Heben“ oder „Senken“ für gewünschte Wehrtafel drücken; Antrieb fährt so lange, wie Taste gedrückt wid; evtl. vorzeitiger Stopp durch Erreichen der Endlage oder Störung

Der Bedienungsablauf für die Bedienung über das Touchpanel Bedientableau am MSR Schrank (Betriebsart II)ist:
Manuell Schließen:

1. Hauptwahlschalter einschalten

2. Betriebswahlschalter auf „Manueller Betrieb“

3. Schütz (bis auf Sohle) herunterfahren

4. Betriebswahlschalter auf „NULL“

5. Hauptschalter ausschalten

Manuell öffnen:

1. Hauptwahlschalter einschalten

2. Betriebswahlschalter auf „Manueller Betrieb“

3. Schütz hochfahren

4. Antrieb anhalten

5. Betriebswahlschalter auf „NULL“

6. Hauptschalter ausschalten
Die nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick über die relevanten Ordinaten bzw. Wasserspiegellagen.
Bauwerksdaten

Sohle Kanal im Wehrbereich

97,50 m NHN

OK 1. Schütz (abgesenkt)

99,50 m NHN

OK 2. Schütz (abgesenkt, maximal)

101,25 m NHN

Gewässerdaten

min. Betriebswasserspiegel Seen

100,00 m NHN

Dauerstau Seen 

101,00 m NHN

Höchststau

101,25 m NHN

Tabelle 2: Betriebswasserspiegellagen in den Gewässern und am Bauwerk
Hinweis: Es ist stets darauf zu achten, dass Oberschütz und Unterschütz nicht auseinander gefahren werden, da sonst die Abdichtung beider Wehrtafeln zerstört wird. Das gilt auch für alle anderen Betriebsarten außerhalb des Normalbetriebs bzw. für Funktionsproben / Probeläufe.
Zum Normalbetrieb gehört auch die kontinuierliche Messung und der ständige Abruf der Pegelstände im Gerinne (bei geschlossenem Schütz in Ober- und Unterwasser) und der Güteparameter (vergl. Kap. 3.2).

Folgende Betriebs- und Störmeldungen werden Vor-Ort angezeigt:

· Bedienstatus Stellantriebe

· Störmeldung Stellantriebe

· Pegelstand bzw. Ganglinie

· Parameter Wassergütemessung (s. Kap. 3.2)




5.2
Besonderer Betrieb
5.2.1  Bau- und Instandhaltungsarbeiten

	
	Sofern Bau- und/oder Instandhaltungsarbeiten an der Wehranlage erforderlich sind, die ein Abschalten der Gesamtanlage erfordern, sind die nachfolgenden Punkte zu beachten. 

	Kurzzeitige 
Außerbetrieb-nahme
	Kurzzeitige Instandhaltungsarbeiten werden gemäß Arbeitsauftrag    genehmigt und mit dem Betreiber abgestimmt. Dem Betriebspersonal obliegen die Überwachungspflicht und die rechtzeitige Wiederinbetriebnahme.



	Langzeitige 
Außerbetrieb-nahme
	Langzeitige Instandhaltungsarbeiten werden gemäß Arbeitsauftrag     genehmigt und mit dem Betreiber abgestimmt. Dem Betriebspersonal obliegen die Überwachungspflicht und die alsbaldige Wiederinbetriebnahme.

Stellen sich während einer Außerbetriebnahme kritische Wasserstände ein, ist nach dem Havarieplan zu verfahren und die Anlage wieder in Betrieb zu nehmen.


5.2.2   Hochwasser
	
	Bei Hochwassersituationen in der Schwarzen Elster kann es entweder nötig sein, die aus Gründen der Haltung von unterschiedlichen Wasserspiegellagen geschlossenen Schütze zu öffnen um weiteren Retentionsraum zu schaffen, oder die geöffneten Schütze zu schließen, um einen zusätzlichen Abfluss zur Schwarzen Elster zu unterbinden.

Hinweis: Diese Betriebssituationen sind mit dem Hochwasserbewirtschaftungsdokumenten der Unteren Wasserbehörde abzustimmen (soweit vorhanden) und erfordert eine gesonderte gebietshydrologische Betrachtung.
Ansonsten sind saisonbedingte Änderungen des Normalbetriebes  nicht erforderlich, können aber bei Bedarf vorgenommen werden.


5.2.3   Eisabführung
	
	Im Winterbetrieb sind die Wehrschütze ebenfalls komplett geöffnet, um keinen Eisstau an den Schütztafeln hervorzurufen. 

Ansonsten sind die Verfahrensabläufe wie beim Normalbetrieb. Allerdings muss mindestens 1 Stunde vor Bedienung der Schütze über die Vorortsteuerung die Nischenheizung manuell zugeschaltet werden. Zusätzlich zum Normalbetrieb sind folgende Inspektions- und Wartungsarbeiten erforderlich:
· Prüfung der Triebstöcke auf Vereisung und bei Bedarf Entfer  nen   von Eisbesatz
· Prüfung der Pegelrohre und Sonden auf Vereisung und Entfernen von Eisbesatz (Gefahr der Verfälschung der Messwerte)
· Prüfung der Funktionstüchtigkeit der Heizung im Pegelhaus
· Prüfung der Funktionstüchtigkeit der Nischenheizung




5.3     Funktionsproben / Probelauf

	
	

	Funktionsprüfung unter einseitiger Wassereinwirkung
	Für eine Funktionsprüfung unter einseitiger Wassereinwirkung ist es nötig, auf der jeweils zu prüfenden Seite den Revisionsverschluss einzusetzen und den Zwischenraum zum abgesenkten Wehrschütz leer zu pumpen. Solche Prüfungen sollten möglichst bei niedrigem Wasserstand durchgeführt werden. Weiterhin ist es notwendig, die Kanalstrecken des Überleiters für Schiffs- und Bootsverkehr zu sperren. Wesentliche Einzelpunkte der Prüfung sind:

· Dichtheit bzw. Leckwasseranfall
· Dichtheit von Hohlkörpern

und vor dem Ziehen der Revisionsverschlüsse

· Funktion bei einseitigem Wasserdruck

· Verhalten des Verschlusses beim Öffnen (Kavitation, Schwingung)

· Belastung der Motoren und Getriebe

· Ansprechverhalten der Pegelmessungen



	Funktionsprüfung unter beidseitiger Wassereinwirkung
Montage und Demontage der Revisionsverschlüsse
	Steht beidseitig Wasser an, können andere Funktionsprüfungen durchgeführt werden. Wesentliche Einzelpunkte dieser Prüfung sind:

· Drehrichtung der Motoren
· Nothalt – Schalteinrichtung

· Gängigkeit und Zwängungsfreiheit der Lager des Verschlusskörpers; Prüfung durch Kontrolle der Laufgeräusche und Antriebskräfte (z.B. Öldruck, Stromaufnahme)

· Funktionsfähigkeit des Verschlusses durch Öffnen und Schließen sowie Anfahren aus verschiedenen Zwischenstellungen

· Anliegen der Dichtungen

· Verankerung und Auflagerung im Massivbau

· Geschwindigkeit und Bewegungszeiten der Verschlüsse

· Funktionsfähigkeit der Steuerung nach vollständigem und teilweisem Spannungsausfall

· Stellungsanzeige, Vergleich der Soll/Ist – Stellung

· Funktionsfähigkeit der Endschalter und Überlastschutzeinrichtungen, Notendschalter

· Funktionsfähigkeit des Handantriebes

· Gleichlauf der zweiseitigen Antriebe und Gleichlaufüberwachung

· Wirksamkeit mechanischer Verriegelungen

· Wirksamkeit der Schmierung

· Zugänglichkeit zu den Bedien- und Wartungselementen

· Arbeitssicherheits- bzw. Unfallverhütungseinrichtungen

· Funktion der elektrischen Steuerung in allen Bedienebenen; Kontrollpunkte: Bedienung, Meldungen, Anzeigen, Störungsverarbeitung, grundlegende steuerungstechnische Verknüpfungen und Verriegelungen, Überwachungsschaltungen

· Funktion von Sicherheitsschalteinrichtungen

· Wirksamkeit der elektrischen Schutzeinrichtungen und –verriegelungen (MSR – Schutzeinrichtungen) in allen Betriebsarten z.B. durch Simulation von Fehlerfällen in der Steuerung

· Verhalten der elektrischen Steuerung bei Bedienfehlern

Der Einbau der Revisionsverschlüsse hat in den dafür vorgesehenen Führungsbahnen vor und hinter dem Doppelschütz zu erfolgen. Jeder Revisionsverschluss besteht aus 3 übereinander gesetzten Dammtafeln. Für die Montage und Demontage der Revisionsverschlüsse ist ein mobiles Hebezeug erforderlich. Dessen Aufstellungsort sollte auf der auf der gepflasterten Fläche auf der Südseite neben der Brücke sein. Die Straßenbrücke ist als Kranstandort nicht zulässig. Es sind Krane von 25 … 50 t Tragkraft einzusetzen.
Montage:

1. Aufstandsfläche der Dammtafeln im Kanalprofil (soweit möglich) einschließlich der seitlichen Führungsbahnen mit geeigneten Hilfsmitteln von groben Verunreinigungen reinigen.

2. Die Dammtafeln einzeln nacheinander an den beiden Anschlagsösen auf deren Oberseite an das Geschirr des Krans anschlagen und in die vorgesehene Führungsbahn einsetzen. Die Dammtafeln sind dabei horizontal anzuhängen; Schiefstellungen sind auszuschließen. Der Einbau muss so erfolgen, dass die Seite mit der Verrippung zum Wehr zeigt und die glatte Stauseite zum Kanalabschnitt. Zum Einfädeln der Dammtafeln ist beidseitig Hilfestellung durch je eine Person zu leisten. Die Dorne auf den Dammbalkenoberseiten erleichtern das exakte Absetzen der oberen beiden Elemente. Das Lösen der Anschlagmittel erfolgt mit geeigneten Hilfsmitteln von der Wehrplattform aus, von einem Boot aus oder durch Tauchereinsatz.
Demontage:

1. Die Dammtafeln einzeln nacheinander an den beiden Anschlagsösen auf deren Oberseite an das Geschirr des Krans anschlagen und aus der Führungsbahn heraus heben. Die Dammtafeln sind dabei horizontal anzuhängen; Schiefstellungen sind auszuschließen. . Das Befestigen der Anschlagmittel erfolgt mit geeigneten Hilfsmitteln von der Wehrplattform aus, von einem Boot aus oder durch Tauchereinsatz. Zum Herausheben der Dammtafeln ist beidseitig Hilfestellung durch je eine Person zu leisten.

2.    Die Dammtafeln sind an einem geeigneten Ort auf Kanthölzern abzulegen. Beim Ablegen ist darauf zu achten, dass die Dichtungen nicht beschädigt werden.

	Probelauf
	Probeläufe sind kontinuierlich mit einem Netzersatzaggregat durchzuführen, das bei simuliertem Netzausfall über die CEE – Steckvorrichtung angeschlossen wird.
Probeläufe sind bei Bedarf durchzuführen, wenn wesentliche Bestandteile der Anlage, die ihre Funktionsfähigkeit sicherstellen, repariert oder ausgetauscht wurden.


6 Wartung
6.1 Organisation

	Verantwortung
	Die Instandhaltung der Wehranlage am XXX erfolgt durch den Betreiber. Die Instandhaltung ist entsprechend den „Prüf- und Kontrolllisten“ durchzuführen. 

Die notwendigen Instandsetzungsarbeiten sind mit der LMBV mbH abzustimmen und genehmigen zu lassen. Sie sind nicht Bestandteil dieser Betriebsvorschrift mit Wartungsplan. Hier gelten für die einzelnen Anlagenkomponenten als Anhaltspunkt die Ausführungen im DVWK-Merkblatt 249/1998 „Betrieb von Verschlüssen im Stahlwasserbau“ Kapitel 8. ff. „Instandhaltung während des Betriebes“ und Kapitel 9. ff. „Instandhaltung bei Außerbetriebnahme“. Störungen und Schäden sind schnellstmöglich zu beseitigen (siehe Kapitel 8.4 Behebung von Betriebsstörungen).

Bei Arbeiten am Schütz sowie an den Dammbalkenverschlüssen ist der Einsatz eines Sicherungspostens erforderlich.

	Vorgehensweise
	Soweit möglich, werden die Instandsetzungsarbeiten von eigenem Personal des Betreibers ausgeführt. Bei einem Austausch oder der Reparatur von Anlagenteilen sind diese Arbeiten von dem zuständigen Meister vorzubereiten. Dazu ist zu prüfen, ob und in welcher Weise die Funktion der Wehranlage durch diese Maßnahme beeinträchtigt wird. Soweit erforderlich, müssen bei länger andauernden Arbeiten Provisorien (z.B. Einsatz Netzersatzgeräte, Notverschlüsse im Kanalprofil) eingerichtet werden.

Der zuständige Meister des Betreibers überwacht die fach- und termingerechte Ausführung der Arbeiten. Im Zuge der Instandsetzungsarbeiten festgestellte außergewöhnliche Vorkommnisse (z.B. schwerwiegende Mängel und Schäden, Störungen) sind ihm unmittelbar mitzuteilen.

Wenn die Maßnahmen Auswirkungen auf das Gewässer haben, ist zu prüfen, ob der/die Gewässerschutzbeauftragte und die Untere Wasserbehörde einzuschalten sind.

	Dokumentation
	Die Instandsetzungs- und Instandhaltungsmaßnahmen sind im Betriebstagebuch der Wehranlage XXX durch den zuständigen Verantwortlichen des Betreibers zu dokumentieren. Werden einzelne Anlagenteile ausgetauscht, ist von ihm zu prüfen, ob die Dokumentationsunterlagen sowie die in den jeweiligen Tabellen aufgeführten Wartungs- und Inspektionsarbeiten anzupassen sind. Nach Genehmigung durch die LMBV mbH hat er die Änderungen vorzunehmen und die Mitarbeiter/innen zu unterrichten.



	Schwachstellen- analyse
	Nach schwerwiegenden oder an bestimmten Anlagenteilen sich wiederholenden Instandsetzungen ist durch den zuständigen Meister eine Schwachstellenanalyse durchzuführen, um die Ursache und mögliche Abhilfemaßnahmen zu untersuchen. Das Ergebnis ist schriftlich zu dokumentieren und in das Betriebstagebuch aufzunehmen. Die Wirksamkeit der getroffenen Maßnahmen ist zu überwachen.


6.2 Inspektion

	Verantwortung
	In der Wehranlage sind regelmäßig Inspektionsarbeiten zur Feststellung und Beurteilung des Istzustandes der Anlage sowie der Wirksamkeit der eingebauten Sicherheitseinrichtungen durchzuführen, um die ständige Betriebsbereitschaft aller Anlagenteile sicherzustellen. Verantwortlich für die Ausführung der Arbeiten und die Terminüberwachung ist der zuständige Verantwortliche des Betreibers.

Es erfolgen tägliche Betriebskontrollen, im Regelfall in der Zeit zwischen 07:00 Uhr und 15:00 Uhr von Montag bis Freitag. Auftretende Unregelmäßigkeiten sind unverzüglich der FZL zu melden. Außerhalb der Dienstzeiten erfolgt diese Abstimmung unter der Telefonnummer

                         01801 14 22 22

Ergeben die Inspektionen ein Erfordernis zur Instandhaltung (s. unten) ist diesem dem Anlageneigentümer zur Veranlassung begründet mitzuteilen.

	Durchzuführen-de Arbeiten
	Die in der Wehranlage durchzuführenden Inspektionsarbeiten sind der Anlage 6.2-1 zu entnehmen. Die Durchführung der Inspektionsarbeiten wird nach Anhang A6.2-1 – Berichte zu Inspektionsarbeiten mit zugehörigen Prüfprotokollen  – dokumentiert. Die Arbeiten sind getrennt für die Bauwerke sowie die Maschinen- und elektrotechnische Ausrüstung aufgeführt. Änderungen bedürfen der Genehmigung der LMBV mbH. Nach einem Austausch von Anlagenteilen sind die in der Anlage 6.2-1 aufgeführten Arbeiten, soweit erforderlich, durch den zuständigen Verantwortlichen nach Genehmigung durch die Abteilung VL3 der LMBV mbH anzupassen. 

Zusätzliche Inspektionsarbeiten aus besonderem Anlass (z.B. infolge von Betriebsstörungen, außergewöhnlichen Witterungsbedingungen, Bauarbeiten) sind von dem zuständigen Verantwortlichen des Betreibers nach Rücksprache mit VL 3 zu veranlassen. Falls die Inspektion ergibt, dass einzelne Bauteile nicht mehr funktionsfähig sind, ist eine Instandsetzung dieser Bauteile erforderlich.



6.3 Wartung

	Verantwortung
	In der Wehranlage XXX sind regelmäßig Wartungsarbeiten durchzuführen, um die ständige Betriebsbereitschaft aller Anlagenteile sicherzustellen.

Verantwortlich für die Ausführung der Arbeiten und die Terminüberwachung ist der zuständige Verantwortlichen des Betreibers.
Planmäßige Wartungs- und Reparaturarbeiten sind in der Regel bis zum ersten Werktag der Woche bei der FZL für den folgenden Betriebszeitraum anzumelden. 

	Durchzuführen-de Arbeiten
	Die in der Wehranlage durchzuführenden Wartungsarbeiten sind der Anlage 6.3-1 zu entnehmen. Die Durchführung der Wartungsarbeiten wird nach Anhang A6.3-1 – Berichte zu Wartungsarbeiten – dokumentiert. Die Arbeiten sind getrennt für die Bauwerke sowie die Maschinen- und elektrotechnische Ausrüstung aufgeführt. Änderungen bedürfen der Genehmigung des zuständigen Meisters. Nach einem Austausch von Anlagenteilen sind die in der Anlage 6.3-1 aufgeführten Arbeiten, soweit erforderlich, durch den zuständigen Meister nach Genehmigung durch die Abteilung VL3 der LMBV mbH anzupassen.

Zusätzliche Wartungsarbeiten aus besonderem Anlass (z.B. infolge von Betriebsstörungen, außergewöhnlichen Witterungsbedingungen, Bauarbeiten) sind von dem zuständigen Meister nach Rücksprache mit VL 3 zu veranlassen.

	Betriebs-tagebuch
	Für die Wehranlage XXX wird ein Betriebstagebuch geführt (Anhänge zu Anlagen 6.2-1, 6.3-1 und 9.1). Die Durchführung der Instandhaltungsarbeiten und die Ergebnisse werden vom Betreiber im Betriebstagebuch vermerkt. Besondere Vorkommnisse und Feststellungen sind schriftlich zu dokumentieren.




7 Notbetrieb
7.1 Aktionen bei Versagen von Anlagenteilen


	Versagen des Wehrverschlusses
Versagen der Pegelmessung

Versagen der Wassergütemessung
	Das Versagen von Anlagenteilen kann sowohl die Hauptfunktion des Bauwerks – Verschluss des XXX – oder weitere Funktionen (Pegelmessung, Wassergütemessung) betreffen. In jedem Fall wird die Störmeldung im Pegelhaus angezeigt bzw. an die FWZ übertragen (s. Kap. 5.1). Somit ist die Meldekette und Alarmierung gemäß Anlage 8.2-1 in Gang zu setzen. 
In Not- und Gefahrensituationen kann das Wehr ohne besondere Weisung geschlossen werden
Lässt sich der Wehrverschluss nicht schließen, ist bei Bedarf der Notverschluss (Dammtafeln) einseitig einzusetzen, um den gewünschten Betriebszustand zu erreichen. Dazu sind die Abläufe nach Kap. 5.3, Unterpunkt  Montage und Demontage der Revisionsverschlüsse einzuhalten.
Lässt sich der Wehrverschluss nicht öffnen, ist eine sofortige Ursachenermittlung und Schadensbehebung einzuleiten, die gegebenenfalls wiederum den Einsatz des beidseitigen Notverschlusses erfordert. 
Bei Versagen der Pegelmessung ist die Ursache zu ermitteln und der Fehler zu beheben – gegebenenfalls durch Geräteaustausch. Bei längerem Ausfall sind die Pegelmessungen durch manuelles Messen zu ersetzen.

Bei Versagen der Wassergütemessung ist die Ursache zu ermitteln und der Fehler zu beheben – gegebenenfalls durch Geräteaustausch. Bei längerem Ausfall sind die Ermittlungen der Wassergüte durch manuelle Probenahme und Auswertung vor Ort zu ersetzen.

	
	


7.2 Manuelle Bedienung der Anlagenteile


	
	Im Falle des Versagens der elektrischen Stellantriebe der Schütztafeln und / oder bei Stromausfall und fehlender Verfügbarkeit der Notstromversorgung ist die manuelle Betätigung der  Stellantriebe auf dem Bediensteg möglich (Kurbelbetrieb). In diesem Fall muss der Erfolg des Vorganges (Öffnen / Schließen der Wehrschütze) durch eine zweite Person vom Ufer aus überwacht werden. Es ist ein ständiger Informationsaustausch (Nachrichtenverbindung) zwischen dem Bedienpersonal und der FZL zu gewährleisten.



7.3 Verhalten bei Ausfall der Stromversorgung


	
	Bei Ausfall der Stromversorgung durch das EVU kann ein mobiles Netzersatzaggregat (Mindestleistung 10 kVA) über die CEE – Steckvorrichtung am Pegelhaus (s. Kap. 3.2 bzw. Abb. 7) angeschlossen werden. Die Umschaltung von Netz- auf Notstromversorgung erfolgt über den Einspeiseumschalter im Schaltschrank. 



8 Betriebsstörungen
8.1 Erfassung und Bewertung der Auswirkungen

	
	Im Rahmen der Betriebsüberwachung werden durch das Betriebspersonal, die Prozessleittechnik oder Dritte Abweichungen vom Normalbetrieb festgestellt bzw. registriert. Diese Informationen sind von den verantwortlichen Mitarbeitern/innen zu prüfen und nach den möglichen Auswirkungen auf den Betrieb der Wehranlage, die Umwelt und die öffentliche Sicherheit und Ordnung zu bewerten.

Innerhalb der Arbeitszeit obliegt diese Aufgabe dem zuständigen Meister, außerhalb der Arbeitszeit der Rufbereitschaft. 


8.2 Meldewege

	
	Je nach Art, Ausmaß und möglichen Auswirkungen der Betriebsstörung müssen die Verantwortlichen die Abteilung VL3 der LMBV mbH benachrichtigen. Die Weitergabe der Meldungen hat unverzüglich zu erfolgen. 

In Anlage 8.2-1 ist der Alarmplan mit Meldewegen dargestellt. Im Alarmplan sind die Zuständigkeiten je nach Ausmaß der Betriebsstörung eindeutig festgelegt. Es wird von der Abteilung VL3 der LMBV mbH ständig auf dem aktuellen Stand gehalten.




8.3 Ursachenermittlung und Einleitung von Sofortmaßnahmen

	
	Die Ursachen der Betriebsstörung und deren tatsächliche bzw. mögliche Auswirkungen sind durch den verantwortlichen Betreiber festzustellen. Aus dieser Einschätzung sind, soweit erforderlich, Sofortmaßnahmen abzuleiten, um die Betriebsstörung nach Möglichkeit zu beenden, mindestens aber die Gefahren für Menschen, die Umwelt und andere Anlagenteile einzudämmen und den Betrieb aufrecht zu erhalten. Allgemein gültige Regeln für die Vorgehensweise lassen sich nicht erstellen, da jede Betriebsstörung in Verbindung mit den speziellen örtlichen Verhältnissen unterschiedliche Sofortmaßnahmen erfordert. Trotzdem sind folgende Grundsätze zu beachten:

· Interne Betriebsstörungen an Anlagen

Beim Auftreten einer technischen Betriebsstörung durch Ausfall der Stellantriebe, der EMSR-Anlage oder der Fernwirktechnik, ist zunächst die Dringlichkeit der Störungsbeseitigung zu prüfen. Die Gefährdung der Funktionsfähigkeit der Gesamtanlage erfordert unverzügliches Handeln.

Lässt sich die Betriebsstörung nicht unverzüglich durch Reparatur oder Austausch der betroffenen Aggregate, Anlagenteile oder Anlagen beheben, muss ein Notbetrieb sichergestellt werden. Sofortmaßnahmen sind z.B. durch die Einrichtung einer Notstromversorgung zu bewerkstelligen.

· Externe Betriebsstörungen an Anlagen
Vandalismus

Bei diesen Betriebsstörungen gelten die gleichen Grundsätze wie bei den oben ausgeführten Fällen von internen Betriebsstörungen. Zusätzlich ist bei diesen Sachverhalten in jedem Fall die Polizei zur Aufnahme des Tatbestandes und zur Beweissicherung einzuschalten.

Betriebsstörungen mit wassergefährdenden Stoffen

Sind wassergefährdende Stoffe in den Bereich des XXX gelangt, die Gesundheitsgefährdungen für Menschen, Beton- oder Stahlkorrosion hervorrufen können, sind nachfolgend genannte Sofortmaßnahmen durchzuführen:

· Aufbau der Rettungskette Feuerwehr

· Verbindungsaufnahme mit dem Verantwortlichen des Betreibers und der zuständigen Abteilung VL3 der LMBV mbH

· Probenahme und Veranlassung der Untersuchung der Stoffe, soweit nicht bereits Informationen von der Polizei oder der Feuerwehr vorliegen.

· Entsprechend den Eigenschaften der wassergefährdenden Stoffe wird durch den Betreiber in Abstimmung mit der LMBV mbH die Entsorgung durch Fachunternehmen organisiert. Wenn notwendig, müssen Kräfte der Feuerwehr oder des Technischen Hilfswerks einbezogen werden.

· Sofern Restmengen an den Betonwänden des Troges, Schützen oder Triebstöcken haften, müssen diese gereinigt werden.

Die Arbeit von Mitarbeiter/innen bei Betriebsstörungen mit wassergefährdenden Stoffen im Bereich des Wehres ist nur zulässig, wenn die Stoffe und deren Gefahrenpotenzial eindeutig bekannt sind. Die betreffenden Mitarbeiter/innen müssen die entsprechende Arbeitsschutzausrüstung tragen und sind durch Aufsichtsposten zu sichern. 


8.4 Behebung der Betriebsstörung

	
	Die Betriebsstörungen an der Wehranlage sowie an den Pegeln sind umgehend zu beseitigen, um den ordnungsgemäßen Anlagenzustand wieder herzustellen und deren Auswirkungen begrenzt zu halten. 


8.5 Auswertung der Betriebsstörung

	
	Der Verantwortliche des Betreibers ist dafür verantwortlich, dass die Ursachen und Folgen der Betriebsstörungen analysiert werden. Etwaige Schwachstellen sind ausfindig zu machen und müssen, wenn möglich, behoben werden. Dies kann organisatorische, bauliche oder sonstige Maßnahmen zur Folge haben. 


8.6 Vorsorgemaßnahmen

	
	Durch Vorsorgemaßnahmen sollen die Folgen von Betriebsstörungen vermindert werden. Sie dienen dazu, innerhalb und außerhalb der Arbeitszeit schnell und zielgerichtet Sofortmaßnahmen einleiten zu können.

Zu den betrieblichen Vorsorgemaßnahmen des Betreibers zählen: 

· Alle zur Verfügung stehenden Notverschlüsse (Dammbalken) werden in einer Liste erfasst. Sie sind stets in einsatzbereiten Zustand zu erhalten (Verantwortlich: Betreiber)


9 Betriebsüberwachung
	Verantwortung

	Die Wehranlage XXX ist regelmäßig durch den zuständigen Verantwortlichen des Betreibers und ständig durch das Betriebspersonal zu überwachen. Die Überwachung ist mit angemessener Sorgfalt durchzuführen. Sie umfasst die Feststellung der Betriebsabläufe und -ergebnisse.  Sie hat im Hinblick auf die Einhaltung der Betriebsziele (siehe Kapitel 5.1) sowie den störungsfreien und wirtschaftlichen Betrieb zu erfolgen.

	Durchzuführen- de Arbeiten
	Im Rahmen der Betriebsüberwachung sind die in Anlagen 6.2-1 für die Wehranlage aufgeführten Arbeiten durchzuführen. Die Durchführung und die Ergebnisse werden im Betriebstagebuch (Anhang A 9.1 – Berichte zur Betriebsüberwachung) dokumentiert und im Jahresbericht, der aus den Anhängen A 9.1 und A 9.2 besteht, zusammengefasst.  

Der Betreiber überprüft anhand der Ergebnisse den ordnungsgemäßen Betrieb der Anlage. Er kontrolliert insbesondere die Pegelstände im Zusammenhang mit der Veränderung des Wasserspiegels im XXX unter Beachtung des Witterungsgeschehens und den Ergebnisse in den vorausgegangenen Überwachungszeiträumen auf Plausibilität. Dazu gehören auch die ständige Kontrolle der Bauwerke auf Schäden durch Nutzung Dritter und die Unversehrtheit der Sicherungseinrichtungen (Geländer, Verschluss der Steigleitern). 

Die Ergebnisse der Betriebsüberwachung dienen in Verbindung mit den Kenntnissen aus der Instandhaltung auch der Optimierung und Sicherheit des Anlagenbetriebs. Sofern auf dieser Grundlage Mängel erkannt werden, hat der Betreiber mit der LMBV mbH festzulegen, ob zusätzliche Überwachungsmaßnahmen in der Wehranlage erforderlich sind, oder ob durch andere Maßnahmen bzw. eine Änderung der Anlagensteuerung Verbesserungen erzielt werden können.

	Zusätzliche Überwachungen
	Bei besonderen Witterungsereignissen oder besonderen Betriebszuständen (z.B. starke Niederschläge nach langen Trockenperioden, winterliche Eisbildung, Baumaßnahmen, Havarien des Schiffs- / Bootsverkehrs) veranlasst der Betreiber nach eigenem Ermessen zusätzliche Überwachungen der Wehranlage ergänzend zu den regelmäßigen Überwachungen. Insbesondere nach Gewitterereignissen ist zu überprüfen, ob die Signalübertragung noch einwandfrei funktioniert (gestörte Telekommunikationsverbindungen) und die Überspannungsableiter noch funktionieren.

	Überwachungen außerhalb dieser Betriebsvorschrift
	Die Überwachung und Prüfung des Brückenbauwerks wird unter anderer Verantwortung vorgenommen (nach Pkt. 5 und 6 der DIN 1076 „Ingenieurbauwerke im Zuge von Straßen und Wegen“).


10 Betriebsverwaltung
10.1 Kontrollen durch den Anlageneigentümer

	
	Die LMBV mbH führt im Rahmen ihrer Verkehrssicherungspflicht eigene Kontrollen der Bauwerke und Anlagenteile durch. Somit besteht für den Betreiber eine Mitwirkungspflicht bei diesen Kontrollmaßnahmen. Zeitpunkte und Häufigkeit werden dem Betreiber rechtzeitig mitgeteilt.


10.2 Berichtswesen und Dokumentation
	Anforderungen
	Die wichtigsten Betriebsabläufe, Betriebsergebnisse und besonderen Vorkommnisse sind zu dokumentieren. Alle Dokumente und daraus abgeleiteten Berichte dienen dem Nachweis des ordnungsgemäßen Betriebs sowie der sich aus dieser Betriebsvorschrift ergebenden Betriebsziele und dienen als Nachweis für die Aufsichtsbehörden. In den einzelnen Kapiteln der Betriebsvorschrift für die Sonderbauwerke werden die zu dokumentierenden Betriebs- und Arbeitsergebnisse sowie das dafür verantwortliche Personal benannt. Generell gilt, dass die Dokumente eindeutig (Datum, Ort und Name), nachvollziehbar und lückenlos geführt und abgelegt werden.

Dokumentationen liegen entweder in Papierform oder als elektronische Dateien vor; entsprechende Hinweise sind in den einzelnen Abschnitten dieser Betriebsanweisung enthalten. Die Dokumentenablage sowie der Ort, an dem die elektronischen Daten gespeichert bzw. abgerufen werden können, einschließlich der langfristigen Datensicherungen, sind im jeweiligen Abschnitt dieser Betriebsanweisung definiert.

	Dokumente und Berichte
	Im Einzelnen werden folgende Kategorien von Dokumenten und Betriebsberichten unterschieden:

· Betriebsdaten der Wehranlage
Die wichtigsten Betriebsdaten der Wehranlage werden erfasst (siehe Anlage 9-1 und Anhang A 9.1) und archiviert. Das sind der Öffnungszustand des Wehres und die Messergebnisse der Pegel, die über das FWS von der FZL erfasst werden können. Darüber hinaus werden die Ergebnisse und Daten vom Betreiber auf CD übernommen und der LMBV mbH übergeben.

· Alarm- und Störungsmeldung
Über das Leitsystem werden Störungs- und Alarmmeldungen erzeugt und über GSM/SMS an den Diensthabenden des Betreibers übermittelt. Die Alarm- und Störungsmeldungen werden digital abgespeichert und handschriftlich notiert und in das Betriebstagebuch übertragen.

· Berichte über durchgeführte Arbeiten
Das Datum und die Ergebnisse der nach dieser Betriebsvorschrift vorgeschriebenen Arbeiten werden im Betriebstagebuch dokumentiert. Die Ergebnisse sind von dem durchführenden Betriebspersonal in die Dokumentenvorlage eingetragen. Der zuständige Meister hat die Berichte zu kontrollieren.

· Bestandspläne und Betriebsanleitungen der Hersteller einzelner Anlagenteile

Die Bestandspläne und Betriebsanleitungen der Hersteller sind im Dokumentationsordner der Wehranlage abzulegen (s.a. Anlage 10). Diese Dokumente sind auf aktuellem Stand zu halten und bei Änderungen der Anlagenausstattung zu ergänzen. Für das Führen und Aktualisieren ist der Betreiber verantwortlich. 


10.3 Materialwirtschaft
	
	Die Materialwirtschaft dient der Bereitstellung von Betriebsmitteln, Ersatzteilen, Betriebs- und Geschäftsausstattungen sowie der persönlichen Schutzausrüstung in der erforderlichen Qualität und Quantität zur Sicherstellung des laufenden Betriebs. 

	Betriebsmittel
	Unter diesem Begriff sind alle Stoffe zu verstehen, die zum ordnungsgemäßen Betrieb erforderlich sind und gleichzeitig einem Verbrauch unterliegen.

Zu den Betriebsmitteln gehören insbesondere: Schmierstoffe, Kraftstoffe, Heizmaterial, Reinigungsmittel, Ölbindemittel, Mittel zur Schädlingsbekämpfung, Streumaterial, Mittel zur Ersten Hilfe (Verbandskasten).

	Ersatzteile
	Dem Begriff Ersatzteile werden alle Anlagenkomponenten zum Austausch zugeordnet. Der Ersatzteilbedarf kann durch eine Schwachstellenanalyse ermittelt werden. 

	Betriebs- und Geschäftsaus-stattung
	Dem Begriff Betriebs- und Geschäftsausstattung werden alle Geräte, Werkzeuge, Gegenstände der persönlichen Schutzausrüstung sowie sämtliches Inventar zugeordnet.

	Beschaffung
	Der Betreiber legt die Menge und Qualität der für den gesicherten Betrieb erforderlichen Betriebsmittel und Ersatzteile fest. Er ist für die rechtzeitige Beschaffung und Ergänzung zuständig und hat die notwendigen Materialien, unabhängig von den Vergütungsregelungen mit dem Eigentümer der Anlage, zu beschaffen.

Lieferscheine müssen Angaben über Lieferumfang, Bestellnummer und Kostenstelle zum Wareneingang oder Verwendungsstelle enthalten und sind von dem/der annehmenden Mitarbeiter/in abzuzeichnen.

Qualitätsvorgaben für bezogene Lieferungen und/oder Leistungen sind von der Abteilung Einkauf der LMBV mbH festzulegen und durch den Betreiber zu prüfen, bevor die Abnahme und Bezahlung erfolgen.

Rechnungen sind mit den jeweiligen Lieferscheinen für Material unter Angabe von Besteller, Wareneingangsdatum, Kostenart und Kostenstelle als „sachlich und rechnerisch richtig“ abzuzeichnen.

Bei Lagerung, Umgang und Entsorgung sind stets die einschlägigen Vorschriften zu beachten. Dies gilt insbesondere für gefährliche Stoffe (siehe GefStoffV) und wassergefährdende Stoffe (siehe VAwS). Sie sind dem/der zuständigen Mitarbeiter/in für Gefahrstoffe zu melden, der die Stoffbezeichnungen, Mengen und Lagerort mit dem entsprechenden Datensicherheitsblatt im Gefahrstoffkataster aufnimmt.

Der Betreiber führt eine Übersicht aller vorhandenen Lagerorte mit den jeweils dort lagernden Materialien; insbesondere ist er für die Erfassung der vorhandenen Ersatzteile zuständig.

	Lagerbestand
	Der Lagerbestand ist grundsätzlich zu minimieren. Bei der Festlegung des Mindestlagerbestandes durch den Betreiber fließen die Auswertung zurückliegender Betriebsstörungen sowie die bekannten Lieferfristen mit ein, um im Störungsfall ausreichend schnell reagieren zu können. 


11 Wirtschaftliche Betriebsführung
	Personaleinsatz
	Der Betreiber hat die Aufgabe, den Einsatz des Personals durch gute Arbeitsplanung und aufgabengerechte Arbeitsverteilung unter Berücksichtigung der jeweiligen Personalqualifikation ständig zu optimieren.

Die Mitarbeiter/innen erfassen die an der Wehranlage sowie für die Wegezeiten geleisteten Stunden im Arbeitsbericht.

Der Betreiber hat mindestens einmal jährlich die regelmäßigen Routinetätigkeiten (Kontrollen, Wartung, Inspektion) auf ihre Notwendigkeit, Häufigkeit und ihren Nutzen hin zu überprüfen und ggfs. anzupassen.  

	Energieverbrauch
	Der Betreiber hat wenigstens einmal jährlich, am besten zum Jahresende, den Energieverbrauch der Anlage usw. zu überprüfen und bei Notwendigkeit der Abteilung VL3 der LMBV mbH technische Änderungen oder eine Anpassung des Versorgungstarifs vorzuschlagen.

	Materialverbrauch
	Der Einsatz wertintensiver Ersatzteile bzw. die Durchführung umfangreicher Instandhaltungsarbeiten ist gegen die Kosten einer Neuanschaffung zu rechnen. Größere Mengen Schmierstoffe werden vor einem Wechsel analysiert und hinsichtlich ihrer weiteren Gebrauchsfähigkeit beurteilt. Der Verbrauch wesentlicher Hilfs- und Betriebsstoffe, ist monatlich vom Betreiber zu überprüfen.


12 Sicherheits- und Gesundheitsschutz


Das Sicherheits- und Gesundheitsschutzdokument ist in Anlage 11 abgelegt. 
13 Inkrafttreten, Geltungsdauer
Diese Betriebsvorschrift tritt am XX.XX.XXXX in Kraft und gilt bis zum XX.XX.XXXX. Die Geltungsdauer verlängert sich automatisch um ein Jahr, sofern durch die LMBV mbH keine Fortschreibung / Ersatz herausgegeben oder die Aufhebung erklärt wird.
Senftenberg, den ……………..

………………………………                            ……………………….
(Abteilungsleiter VL2)                                   (Projektmanager X-raum)
Aktuelles exemplarisches Bild der Gesamtanlage








